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Vorwort

„Wirklichkeiten, in denen wir leben“ – so hat der Philosoph Hans Blumen-
berg, der sein Philosophiestudium an der Philosophisch-Theologischen
Hochschule Sankt Georgen in Frankfurt am Main begann, die Zusammen-
stellung einiger seiner Aufsätze und einer seiner Reden betitelt. Ethiker und
Moraltheologen stehen vor den Wirklichkeiten des gesellschaftlichen Alltags.
Sie werden immer wieder mit neuen und unausweichlichen Fragen aus den
Lebenswelten der Menschen ihrer Zeit konfrontiert und herausgefordert,
gültige und relevante Antworten zu geben. Darin liegt der Reiz ihres Faches,
je nach den in der Lebenswirklichkeit sich stellenden Fragen. Und je plura-
listischer eine Gesellschaft ist, umso mehr stellen sich Fragen, die einer Ant-
wort bedürfen. Solche Fragen und Antworten sind wichtig für eine kreative
und funktionierende Gesellschaft. Ethische Prinzipien und Regelungen sind
Leitplanken für jede Gesellschaft; denn Freiheit braucht nicht nur äußere,
sondern auch innere Orientierung und Verbindlichkeit zu ihrer Entfaltung.

Für die Antworten, die die Ethiker zu geben haben, gibt es Grundregeln.
Sie sollten zunächst aus der metaethischen Grundlagenreflexion entstehen,
die in der philosophischen und auch in der theologischen Ethik betrieben
wird. Darüber hinaus sind die theologischen, ethischen Regeln aus den Prin-
zipien der Fundamentalethik sowie in Übereinstimmung mit der biblischen
Theologie und der Lehre der Kirche zu eruieren. Konkreter sollten die Ant-
worten sein, wenn sie tiefer mit den Wirklichkeiten in Berührung kommen.
Dies gilt für Fragen aus der Politik, Ökologie, Wirtschaft, des Krieges und
Friedens, der Medizin und Lebenswissenschaften und der individuellen zwi-
schenmenschlichen Beziehungen – den Domänen der angewandten Ethik
(Applied Ethics). Kurzum, die Ethiker und Moraltheologen haben es in der
philosophischen Ethik und in der theologischen Ethik mit hochspezialisier-
ten Anwendungsdiskursen zu tun. Bei der Suche nach den ethischen, vor al-
lem den theologisch-ethischen, Ansätzen und Antworten kann nicht einfach
etwas behauptet oder postuliert werden, sondern was gesagt wird, muss mit
den human- und naturwissenschaftlichen Wirklichkeiten in Einklang stehen.
Die Antworten müssen dabei nicht nur adäquat, gut und vernünftig und auf
die Situation des Einzelnen oder einer Gruppe von Personen bezogen sein,
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sondern auch dem Anderen gegenüber, der Menschheit insgesamt, gerecht
werden; und vor allem müssen sie mit der Wahrheit übereinstimmen.

Die Ethiker haben sich nicht nur mit dem Formulieren von Antworten zu
begnügen, sondern sie haben auch die Aufgabe, größere Horizonte aufzuzei-
gen. Wenn der Begriff Horizont verwendet wird, ist unverzüglich auch ein
weitsichtiges Verständnis im Blickfeld. Denn „Horizonte sind vorgezeichnete
Potentialitäten“ (Edmund Husserl). Die Potentialitäten ermöglichen jedem
Fragenden und Suchenden, die gestellten Fragen und ihre Herausforderun-
gen in neuen Zusammenhängen zu sehen. Sicherlich unterscheiden sich Ho-
rizonte, je nach Sichtweise. Dementsprechend können die Ethiker befragen,
auslegen und weitere Dimensionen enthüllen. In der Erforschung des Hori-
zonts erschließen sich neue Horizonte mit Offenheit, aber auch Grenzen. So
werden grundlegende, aber auch breit gefächerte Erkenntnisse gewonnen.

In diesem Sinne beschäftigen sich Philosophen, Ethiker und Moraltheo-
logen im vorliegenden Band mit Fragen aus den unterschiedlichen Bereichen
der Ethik – philosophische Ethik, Fundamentalethik, theologische Ethik, Be-
ziehungsethik, politische Ethik, Sozialethik sowie Medizin- und Bioethik –
und erforschen so die Horizonte der „Wirklichkeiten, in denen wir leben“.
Die Autorinnen und Autoren der Beiträge dieses Bandes nehmen die zen-
trale Aufgabe theologischer Ethik ernst als Auseinandersetzung vor dem
Hintergrund des faktisch herrschenden ethischen Pluralismus in den Wis-
senschaften wie auch im Alltagsbewusstsein und in den Lebenswirklichkei-
ten vieler Menschen. Sie stellen mit ihren Beiträgen sowohl die grundlegen-
den ethischen und moraltheologischen Fragen und Themen als auch „heiße
Eisen“ der aktuellen theologisch-ethischen Themen vor, und zwar für wei-
tere Diskussionen in der gegenwärtigen Gesellschaft und in der Kirche.

Darüber hinaus entspringt dieser Band dem Anliegen, einen hochgelehr-
ten Ethiker und Moraltheologen anlässlich seines 70. Geburtstags zu ehren:
Herrn Pater Prof. Dr. Josef Schuster SJ. Als Aufbaustudent habe ich zunächst
aus Neugierde manche seiner Kurse besucht. Dabei hat er uns immer wieder
die Wirklichkeiten seines Faches vor Auge geführt und den angehenden
Theologen wie auch uns Aufbaustudenten klare, wegweisende Antworten
auf unsere ethischen und moraltheologischen Fragen geben können, und
dies über einen Zeitraum von über einem Vierteljahrhundert (28 Jahre / 55
Semester). Aber seine Forschungs- und Lehrtätigkeit beschränkte sich kei-
neswegs nur auf die Räume der Philosophisch-Theologischen Hochschule
Sankt Georgen oder etwa das Rhein-Main-Gebiet, sondern erstreckte sich
auch auf verschiedene Bistümer und in die bürgerliche Gesellschaft hinein.
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Er hat sich in die Fragen und Antworten seiner Zeit eingemischt. Tiefer
Glaube und ein unerschütterliches Vertrauen in das Gute im Menschen ha-
ben seinen akademischen und priesterlichen Dienst geprägt. Mit festen Prin-
zipien, unerschöpflicher Einsatzbereitschaft, liebenswürdiger Bescheiden-
heit, grenzenloser Geduld und großer persönlicher Glaubwürdigkeit ist der
Jubilar zu einem hochrangigen Wissenschaftler unserer Zeit und einer mora-
lischen Autorität geworden. Trotz der Entfernung zwischen Frankfurt am
Main und Nairobi blieb er für mich immer ein wichtiger Gesprächspartner
in fachlichen Fragen und darüber hinaus auch ein guter Freund. Diese Er-
fahrung haben auch viele andere mit Pater Josef Schuster gemacht: Kollegin-
nen und Kollegen, Freunde, Schüler und Weggefährten. Darum ist dieser
Sammelband als Festschrift für ihn entstanden.

Mein Vorhaben der Herausgabe dieser Festschrift hätte ich keinesfalls
verwirklichen können ohne die großzügigen Druckkostenzuschüsse der Bis-
tümer Aachen, Hamburg, Hildesheim, Limburg, Mainz, Osnabrück und
Trier sowie der Deutschen Bischofskonferenz und der Stiftung Hochschule
Sankt Georgen. Ich bin all den zuständigen Personen dieser Institutionen
von Herzen dankbar. Ohne das engagierte Korrekturlesen durch Frau Lic.
in re bibl. Annekatrin Warnke wäre ich überfordert gewesen – zumal aus
der afrikanischen Ferne –, die Beiträge druckreif an den Verlag Herder abzu-
liefern, der diese Festschrift dankenswerterweise in sein Programm auf-
genommen hat. Ein besonderer Dank gilt dort Frau Maria Steiger und
Herrn Clemens Carl für die Betreuung des Bandes. Die Tangaza Universität
und die anderen theologischen Fakultäten in Nairobi, an denen ich tätig bin,
waren so großzügig, mir manche zeitlichen Freiräume zu gewähren, damit
ich diese Arbeit der Herausgabe pünktlich zu Ende führen konnte. Schließ-
lich möchte ich mich auch bei allen Autorinnen und Autoren sehr herzlich
für ihre Beiträge zu diesem Band bedanken.

Dieser Band erscheint zufällig in einem Jubiläumsjahr der Hochschule
Sankt Georgen. Seit 90 Jahren dient sie als renommierte Hochschule für Phi-
losophie und Theologie in ihrer untrennbaren inneren Dynamik von Pietas
und Scientia (Frömmigkeit und Wissenschaft) nicht nur Studierenden aus
dem Rhein-Main-Gebiet und den deutschen Bistümern, nicht nur Deut-
schen und Europäern, sondern auch unzähligen Studenten aus der ganzen
Welt. Als Gebürtiger aus dem indischen Subkontinent und als Lehrender
auf dem afrikanischen Kontinent denke ich immer wieder aus der Ferne vol-
ler Dankbarkeit an Sankt Georgen, an meine sehr verehrten Lehrerinnen
und Lehrer, an meine geistige und geistliche Heimat. Im Herzstück Sankt
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Georgens, in der Bibliothek, habe ich mich nicht nur sehr wohl gefühlt, son-
dern aus dieser Quelle habe ich auch immer wieder schöpfen können: Pietas
und Scientia. Diese wünsche ich mir sehr für die Hochschule Sankt Georgen
in ihrem Jubiläumsjahr: Mögen weiterhin viele Suchende und Fragende –
von nah und fern – aus ihrer Frömmigkeit und Wissenschaft schöpfen kön-
nen und sich in ihr zu Hause fühlen.

Nairobi/Frankfurt am Main Paul-Chummar Chittilappilly CMI
Pfingsten 2016
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